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Am Beginn meiner Buchbesprechung muss eine Befangen
heitserklärung stehen. Nicht allein, dass die Autorin des
betreffenden Buches eine befreundete Kollegin ist, „schlim
mer“ noch, ich gehörte 1999 genauso wie Alke Dohrmann
zu Ulrich Braukämpers Forschungsteam in Hadiyya. Wenn
ich auch meist auf den Spuren interethnischer Beziehungen
durch das nördliche Hadiyya zog, konnte ich doch bei mei
nen Aufenthalten im Dorf unseres „Hauptquartiers“ einen

Eindruck von Dohrmanns Forschung gewinnen. Die Faszi
nation ihres Themas „Ensete“ {Ensete ventricosum) hat
mich dabei ebenfalls ergriffen. So kann ich bis heute kaum
an einer dieser über alle Maßen nützlichen Pflanzen vorbei

gehen, ohne zu mutmaßen, ob es sich wohl um ein Exem

plar der astara, gimho’o, sisqeela oder einer anderen der
zwischen 30 und 60 Variationen handeln möge, welche die
Hadiyya gemäß ihres emischen Klassifikationssystems un
terscheiden (vgl. Kap. 3.1 und Anhang II).
Alke Dohrmanns Anliegen ist die Dokumentation des
Ensete-Komplexes bei den Leemo-Hadiyya und die Unter
suchung der „Beziehung der Menschen zu ihrer Hauptnah
rungspflanze Ensete“. Ihre theoretischen Ausgangspunkte
stammen vorwiegend aus der Ethnobotanik, der Ethnolo
gie der Ernährung und der Agrarethnologie. Die unter
schiedlichen Perspektiven von denen aus sie sich ihrem

Gegenstand nähert, betreffen ätiologische Mythen und die
kulturelle Bewertung der Ensete, die Wirtschaftsgeschich
te, soziale Beziehungen, Geschlecht und Generation, Alltag
und Festtag, die materielle Kultur, außerdem die Pflanzen
biologie, die ernährungsphysiologische Rolle der Ensete
und ihre Bedeutung in der traditionellen Medizin, die Me
thoden der Vermehrung, des Anbaus, der Herstellung so
wie der Verwendung und des Vertriebs der Ensete-Pro-
dukte. Auch neuere Ansätze zur möglichen Modifikation

der Produktionsmethoden werden diskutiert. Zudem zeigt
die Autorin das ökonomische und alltagspraktische Inein
andergreifen von Ensete-Wirtschaft und anderer Bereiche
des wirtschaftlichen Lebens. Soweit aufgrund der Informa
tionslage möglich zieht sie den Vergleich zu anderen Ense
te kultivierenden Gesellschaften (Kap. 4.7,5.4,6.5). In die
sem Zusammenhang kritisiert sie, Bothke (o. J.) ergänzend,
zu Recht die Kategorisierung der Ensete anbauenden Kul
turen als Teile eines regelrechten Ensete-Kulturkomplexes.
Wie aus ihrer vergleichenden Analyse hervorgeht, ist mit
der Ensete-Kultivierung heute kein transelhnisches kultu
relles Gesamtsystem verbunden (Kap. 3.2.3).
Die Hadiyya sind ein süd-äthiopisches Volk hochland-
ostkuschitischer Sprache mit einer Bevölkerungszahl von
etwa einer Million Menschen. Ihr Hauptsiedlungsgebiet
befindet sich im südwestlichen Hochland Äthiopiens, vor
wiegend in der mittleren Höhenzone zwischen 1.800 und
2.500 m. In einem umfassenden kulturellen Wandlungs
prozess, der in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ein
setzte, gingen sie nach Einwanderung in ihr heutiges Ge
biet vom nomadischen Pastoralismus zu der bei ihren

heutigen Nachbarethnien bereits Vorgefundenen sess

haften und agrarischen Lebensweise über. Dabei über
nahmen die Hadiyya von diesen zunächst den Anbau von
Getreide und Hülsenfrüchten. Die Übernahme der inten

siven Bewirtschaftungsform des Ensete-Komplexes ent
wickelte sich zunächst zögerlich, da der Verzehr von Ense-
tespeisen im pastoralistisch geprägten Wertesystem der
Hadiyya gering geschätzt wurde. Ihre zentrale Rolle im
Wirtschaftssystem der Hadiyya erlangte die Ensete unter
anderem über die Frauen der Endägany und Kambaata
(s. z. B. Kap. 2). Diese waren in ihren Gruppen die Bewah
rerinnen des Wissens über ihre Kultivierung und leisteten
als bevorzugte Heiratspartnerinnen einen bedeutenden
Beitrag zur Einführung dieser Nahrungspflanze bei den
Hadiyya. Die mit der Ensete in Zusammenhang stehenden
Tätigkeiten werden dort bis heute fast ausschließlich von
Frauen ausgeführt, während die Männer vornehmlich für
Getreideanbau und Viehhaltung zuständig sind (Kap. 5).
Dohrmanns Buch ermöglicht der Leserschaft einen tiefen
Einblick in zentrale Aspekte des bäuerlichen Alltagsle
bens der Hadiyya im Allgemeinen und der Hadiyya-
Frauen im Besonderen. Es scheint an vielen Stellen in den

Abschnitten über Anbau, Ernte und Verarbeitung der En
sete, als könnten wir den Frauen aus geringer Entfernung
direkt über die Schulter schauen (besonders Kap. 4,5, 6).
Dies wird nicht zuletzt erleichtert durch die eingestreuten
Zitate aus Dohrmanns Feldnotizen. Ihr monatelanges ge
duldiges Protokollieren und Diskutieren der Aktivitäten
in den Ensete-Gärten und Häusern des Dorfes Qaalisha,
von denen ich damals am Rande mitbekam, zahlt sich hier

voll aus. Sie beschreibt mit großer Präzision - als ginge es

darum ein Handbuch für eine (akademisch gebildete) an
gehende Ensete-Bäuerin zu verfassen - die einzelnen

Verrichtungen, angefangen bei der Anlage der Gärten,
dem Ziehen der Setzlinge und dem mehrfachen Umpflan
zen über die Düngung, den Problemen mit Pflanzen
krankheiten und dem Jäten bis hin zu den einzelnen

Schritten des Ernteprozesses, der Fermentation und der
Lagerung. Auch die (in den meisten Fällen sehr ratio
nalen) Gründe, für die einzelnen Handlungsweisen und
Kniffe werden soweit möglich eruiert. Die hohe Komple
xität und der Umfang des zur Ensete-Kultivierung nöti
gen Erfahrungs- und Wissenschatzes wird auf diese Weise
ebenso deutlich, wie die Schwere der Arbeit der Frauen
und Mädchen. Das Verständnis der beschriebenen Pro

zesse wird durch (leider wenige und in der Qualität der
Wiedergabe dem Lit Verlag nicht zum Ruhme gerei
chende) Fotos im Anhang ergänzt.
Die Ensete ist für die Hadiyya eine pflanzliche Variante
der berühmten „eierlegenden Wollmilchsau“. Alke Dohr
mann geht sämtlichen Verwendungsmöglichkeiten dieser
erstaunlichen Pflanze auf den Grund (Kap. 6): Ernährung,
Medizin, Verpackungsmaterial, Fasern und gelegentlich
Viehfutter. Die ernährungsphysiologische Bedeutung der
Ensetespeisen liegt in ihrem hohen Kohlehydratgehalt.
Ohne Kombination mit Vitaminlieferanten wie Kohl führt

die Ensete-Ernährung zu Mangelerscheinungen. Verzehrt
wird die in den Blattscheiden und vor allem in der Knolle

befindliche stärkehaltige Masse, welche zuvor in einer mit
einem speziellen Pflanzenpräparat vorbereiteten Erdgru
be zur Fermentation gebracht wird. Die Autorin gibt ei
nen Überblick der häufigsten Zubereitungsformen der
fertigen Ensetemasse und liefert in einigen Fällen sogar
detaillierte Kochrezepte mit. In ähnlicher Manier widmet


